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mieren und auch weiterhin dem seulletonistiscben
Teil besondere Aufmerksamkeit zu widnten.

Die 3 mal wöchentlich reiche-irrende O
« ._ er r,»Wir-Mauer Zeitung er

hat es sich zur Aufgabe gemacht, ihre Leser I
über aile Bot-gütige fawohi aus politischem G
wie auf immens-ruhen und sonstigem Gebiete G
aufs genaurste in gedrängter For-n zu infor- W

Die ,,.Vrorianrr Zeitung-« kostet in Vrnckau

nirrtrtiiiiuiia i,5t) gis-Tinte
lthurch die Posi-« bezogen t,80 Nil-)

ein drtt Matt-at Oktober eben
beirügt der Abonnemeutspreis

=nur 50 Pfg
Befiel-sinnigen aus die Zeitung durch Post

bezug können jederzeit dem Briefträgxir über-
geben oder taufrtnttiert in den nächst-en Brief-
kasten geworfen werdet-.

 

 

Besiellungen auf die »Was-sauer Zeitung«
in Broiikau selbst bei der Geschäftsstelle oder
bei den Boten erbeten.

Die Grueditiau der Brit-sung
Babnhosstraße 12. T
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Lord-« _ « . BE k- ,:,;.- f ß. » WAas Braten-a kund Umgegend
Freitag-. den 7. Oktober 1916.

Der Rachdrnck der Origit«cal-Artitel ist nur mit Quellenangabe gestattet.

" sVom VorortverkehrJ Der Wintersahrplan für
unsern Vorortverkehr hat uns zwei Ueberraschunaen gebracht-
die Einstillung der elektrischen Züge und die Sperre des
11"- Nachtzuges von Breslau nach Brockau. Während
man die unerwartete Einstellung der elektrischen Züge als
eine wohlgelungene Uerraschuug ausbrechen dars, die ungeteil-
ten Beifall sand, kann man die zweite Uerraschung, die die
Zugsperre hervorrief, als wenig erfreulich bewerten. Das
Verständnis für diese Maßnahme versagt hier, da sie im Wider-
spruch zu dem tatsächlichen Bedürfnis liebt. Wenn bei der
Eisenbahnverwaltung schon die Absicht bestand, den lZNsZug
für den Verkehr nach „reden zu sperren, dann hätte sie den
vorangehenden Zua 11“ nicht aus 11" früher legen sollen.
Ohne die unvermutete verkehrsirindliche Sperre paßte sich der
Fahrplan gut den Brockauer Bedürfnissen an. Jetzt muß
der Theaterbesucher vielfach vor Schluß der Vorstellung nach
dem Bahnhofe eilen, damit er 0m für ihn vorgeschriebenen
Zug noch erreicht. Aber nicht nur eine Konzession an das Vil-
dungsbedürfnis der Bewohner von Brot-lau und Umgegend
wird verlangt, auch beruflich sind vieleBrockauer bis 12 Uhr
nachts festgehalten, die mit dem USE-Zug zur Heimsahrt
rechneten. Sollen alle diese Leute nachts noch 1‘]. Stunde
auf der Landstraße laufen, wo bar—122% Nachtzua in Brockau
halten maß? Das ist weht nicht die Absicht der Eisenbahnbr-
hörde und hegen wir die bestimmte Hoffnung, daß der in Frage
kommende Nachtng 1220 ab Bresiau für den Brockaner Ber-
kehr tunlichst bald frei-gegeben und ein total unmögliche: Zu-
stand wieder beseitigt wird. —- (Eine weitere Anregung bitten
wir die Königl. Eisenbahndirektion zu prüfen, dahingehend,
daß etwa um 5 Uhr nachm. ein elektrischer Zug von Breslau
nach Brockau ‑‑‑‑‑ Kattern versuchsweise verkehren soll, welcher
etwa um 63“ von Katz-ern zurückfahren könnte.

"‘ sStnndesamtliclJe Aachrtchteu.] In der Berichts-
periode wurden 4 Geburten angemeser —- Eheschlies
Bangen fand nicht statt. —- Ausgeboter Rangierer Karl
Gärtner, Brockau und Dienstmädchen Emma Wagner, Sacheri
win. Eisenbahn-Wagenmeister Franz Kleinert, Brockau und
Martha König, Glitsendors ---— Sterbefälle: 29. 9. Renten-

 

man Verlag von Ernst Säubern, Brockan, Maltnhofstraße 12.

iteznaspreis vierteljährlich 1.50, durch die Post
. Wüchrutltch durch unsere Träger 13 Pf.
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84 Jahre 7 Monate, Brockau. l. 10. Eisenbahnschaffnersfrau
Martha Dymatczyk geb. Krisch, kath., 39 Jahre, Vrorlau.
2.10. Emma Münzner, ev., 2 Jahre 7 Monate, Klein Tschansch.

* [Von der evangelischen Schule.] Fräulein
Lillae. bisher Lehrerin in Weißsteim Tochter des Kantors
und Oberorganisten Lillge von Trinitatis in Breslau, ist ab
l. Oktober an die hiesige evangelische Schule versetzt worden.

« sBrocnauer Kämpfen] Der jüngste Held von
Brockau ist gefallen. Als Fünfzehnjähriger trat der zweite
Sohn Arthur des Kgl. Zugiührers Becker von hier ins Heer-,
kämpfte aus mehreren Kriegsschauplützen und erwarb sich das
Eiserne Kreuz 2. Klasse. Nun ist er in Rußland als Sieb-
zehnjühriger denHeldentod gestorben. Der älteste Sohn,des Herrn
Bäcker starb schon früher in einer Seeschlacht den Seemannss
to .

—- Seit dem 18. September wird der Gefreite Ernst
cJ'iebig, Sohn des Rangierers Fiebig, vermißt. Er nahm
an den Kämpfen an der Somme teil.

* sth Transpart Griechen] wurde gestern mittag
wieder in der hiesigen Feldküche auf dem Rangierbahnhofe
gespeist. Der griechische Konsul Herr Rittergutsbesiher
Schottlaender war anwesend.

* [(Eine Personenstantzsaufnahmes findet am 20.
Oktober statt. ktx

" sZur Reichsanleihe.] Der Brockauer Bau- und
Sparveretn zeichnete 10 000 Mark, die Mitglieder 4100 Mark
auf die Reichsanleibe. Zu allen 5 Anleihen hat der Bau-
und Sparverein 154200 gezeichnet, wovon 118000 Mark
auf den Verein und 36 200 auf die Mitglieder entfallen.

—- Bei der Gemeindesparkasse wurden 28 900 Mk. auf
die 5. Kriegsanleihe gezeichnet, dazu kommen die von Spar-
kasse selbst gezeichneten 100 000 Mark.

" sSonderbrotntarnens für Jugendliche im Alter
von 12 bis l7 Jahren sind heute zum ersten Male ausge-
geben worden.

V [Doutscher Rot-H Diesen Namen verdient die
.‘fiirie, welche berufen ist, den Reis in weitem Maße zu er-
Sehen. In richtiger Zubereitung schmeckt sie ebensogut wie
Reis; am Nährwert übertrifft sie ihn bei weitem. Hirse em-
hält neichält: Eiweiß 11,3 v. H., Reis nur 8, Fett 3,6 v.
H» Reis nur l, Nübrsalze 2,3 v. „b, Reis nur 1, Kohle-
bydrate nur 67,3» o. H» Reis 76,5, Wasser nur 11,3 o. i),
Reis 13. Dem Ubertchuß an Kohlehshdraten im Reis steht
der viel wertvollere Mehrgehalt der Hirse en Eiweiß, Fett
und Rührsalzen gegenüber, während zugleich ihr Wassergr-
hktlt geringer ist. Alles in allem isi sie also ein wertvolleres
Nahrungsmittel als Reis und ebenso leicht verdaulich. Hirse
sollte deshalb in Zukunft wieder viel mehr angebaut werden,
und wieder wie bei unseren Voreltern zu Ehren kommen.
Dann können wir aus Reis gut verzichten. Hirse kann in
der Küche zu allen Zwecken wie Reis verwendet werden.
Ihren schwach bitterlichen Beigeschmack entfernt man durch
schnelles Ubbriihim Jn Wasser gekocht, quillt sie rasch und
ausgiebig und behält ihre kürnige Form, was Vielen ange-
nehm ist. Milch dagegen wirkt verhärtend auf Hirsc. Sie
quillt darin schwer aus, wie übrigens auch Reis, und sollte
deshalb stets in Wasser halb weich gekocht werden, ehe man
Milch nicht. Zudem ist Hrse außerordentlich ergiebig; für
4 Personen ergibt ein Btertelvfund, jetziger Preis 10»Pf.,
eine dicke Suppez ein halbes Pfund mit einem Pfund Apfel
ein Gericht, das Apfelreis an Wohlgeschmack vielleicht über-
trifft. Der hohe Eiweißgehalt der Hirse macht sie für fleisch-
lose Mahlzeiten hervorragend geeignet. Bersüume keine Haus-
im“. bie sich W furaem wieder zuweilen bietende Gelegen-
heit, Hirfe für 40 Pf. das Pfund zu kaufen.

* sDas Lichtspielhano Brochaus bringt am 7.
und 8. Oktober 1916 folgende Films u. a. zur Ausführung:
Neueste Kriegsschaa, aktuell. Die Partnachklamm, prächtige
Naturaufnahtne aus Ober-Bayern. »Das Recht der Erst-
geborenen“, vorzügliches Lustspiel in 3 Akten mit Dorrit
Weixler in der Hauptrolle. Die Pferdekur, köstliche Humoresltu
»Der Zeitungskönig«, höchst ipannendes und ergreife-MS
Drama aus demamerikanischen Leben in 3 Akten. Einlagen
Nach Vödskis - Kindervorstellung nur Sonntag Nachmittag-

« [Sie neue Taschensabrplänes sind zum Preise
von 10 Pfg. in unserer Expedition zu haben.

« sVerschünerungsvereinJ Der Brockauer Ber-
schönerungsverein hat sich für die Verbreitung eines in Form
einer Broschüre gedruckten Vortrags der Oewerbrsehullehrerin
Fräulein Gertrud Ihlsdorsf-Danzig, Leiterin der Ansstel-

t

Jnserate finden die beste und weiteste Verbreitung.

Sonntag, den 8. Oktober.

hanna Karaline Sirolz geb. Karsch, beim, ev.-

 

    
  

Berantwortlich für Redaltion und Druck.
Ernst Eurer! in Brockan, Bahnhosftraße I2.
Sprechstnnden merktiiglich 9—— 11 Uhr.
Gratisheilaget Jlluskriertes Sonntagsblatr.
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langen »Die Obst- und Gemitiekost« in Breslau, Pofen und
Danzig, interessiert, betitelt: ,,Obst- und Gemüseverwertung
im zweiten Kriegsjahr mit Erinnerungen über Krieaseinkochen
mit wenig oder ohne Zucker.« Das zeitgemitße Heftchen ist
in der Expedition der Brockauer Zeitung zum Selbstkostens
preise von 10 Pia. zu haben.

« Futter-mitten
Bon dem zur Förderung der Schweinezucht zur Ber-

sügung gestellten Mtschiutter, bestehend aus Kleie, Nach-
mehl, Eiweißstrohkraftsutter, Schweinemastsutter und etwas
Fischmehl, zum Preise von 35,75 Mark für 100 Rilogramm,
sind noch einige 100 Zentner verfügbar.

Die Besitzer von Sauen, Ferkeln und Zuchtebsrn können
dieses {Futtermittel unter Angabe der Zahl der einzelnen Arten
bei der Landwirtschaitlichen Ein- und Verkaufsgenossenfchaft,
Breslau, Neue Taschenstraße 32, bestellen.

Breslau, den 28. September 1916.

Der Königliche Landrat.
lir. Wichtchaus.

Pflichtfeuerwehr.
Dir Mitglieder der Pflichtfeuerwehr mit Nummern

von 211-820 pro 1916 haben im Monat Oktober Dienst.

Gine- leung findet statt.
Sammelptah: Platz oor dem Spritzenhause hier.

Falls die Fehlenden nicht innerhalb 3 Hagen durch
triftige Gründe ihre Unabkömmlichkeit nachgewiesen haben,
werden dieselben zur Bestrafung angezeigt werden.

Entschuldigungen sind in der Gemeindeschreiberei Bahn-
hosstraße -—-Rathaus—— während der Amtsstunden vormittag
von 8-—1 Uhr anzubringen.

Die Mitglieder der Pfiichtfeuerwehr werden ganz bei
fonders darauf aufmerksam gemacht, daß vom Januar 1916

bie Nummern der Lilie pro 1916 (siehe Benachrtchttgungen
vom 1. Januar 1916) in Betracht kommen.

B r o ck a u, den 3. Oltober 1916.

Yer Gemeindevorsltlser.
J. V.: Gohl, Schüsse.

Goangelisrher Gottesoienst in Brechen-.
Sonntag, den 8. Oktober 1916.

9 Uhr: Hauptgottesdienst. Pastor Just.
1074 Uhr: Tausen. Derselbe.
10‘], Uhr: Jugendgottesdienst. Derselbe.

Mittwoch, den 11. Oktober 1916.
8 Uhr: Kriegsbetstunde. Pastor Zimmermann.

Katholtsrher Gottesdtenst in Brornau.
Sonntag, den 8. Oktober 1916.

7 Uhr: Hi. Messe.
8 Uhr: Militürgottesdienst.
Ils« Uhri Predigt und Hochamt.
2 Uhr: Rosenkranz und hl. Segen.
Wochentaas 6’], und N« Uhr: Di. Meile.

Mittwoch, den 11. Oktober 1916.
Abends 7 Uhr: Kriegsandacbt.

Ehristltrhe Gemeinschaft Brocnmn
Sonntag, den 8. Oktober 1916.

8‘], Uhr: Morgenandacht. 11 Uhr: Sonst-Nichts«
3 Uhr: Jugendbund für Jungfrauen. Sonntag und Diens-
tag abends 81s4 Uhr: Evangelisation.

Donnerstag, den 12. Oktober 1916.
Abends 8«s« Uhr: ®ebetßgemeinldbain

   

 

 

 

 

 

— Wenn Buchstaben schwimmen
und das Lesen Ihnen schwer fällt, kommen Sie zu mir

Optiker Garni, Breslau,
Albrechtstnsse 3.

Fachmann seit I87?

Zwanzig Mark Belohnung
zahle ich demjenigen, der mir den Täter nachweist, der sirtn
der Nacht vom 6. zum 7. Oktober in meinem Schreiergarttu
an der Oehfeldstraße einen Schlag Oberrüben und Gala:
gestohlen hat. Manuell“, Günthernrafie 21.

 

 



Englands Verluftkonto.
.Iüngst hatte der sratizösische Abgeordnete

Brizon vor seiiieti Wählerii eine Rede gehalten,
lll Der er auf Die ernste Bedeutung hinwies, die
die·fchwei·eii französischen Verliifte für das
ålkatioiiallebeii der Repiiblik haben Bezug-
ttehitieitd auf Diefe Ausführungen veröffentlicht
nun die englische Litochenschrift ,Nation· einen
Artikel, der über die englischen Verluste
mancherlei sagt, tvas bisher nur angedeutet oder
verschiviegeii worden ist. Niitiirlich ist die Ab-
sicht derartiger Artikel nur, den Franzosen ihre
Opfer ditrch das bestätidige Borhalteii des
hohen Siegespreifes annehmbar zu machen
England paßt lehr sorgfältig auf die Augen-
blicke der Selbstbesiiiiiiiiig bei den Franzosen
Aber im Verfolg des Gegenstandes läßt sich der
Schreiber der ,Nation« mehr iiber die eigenen
Verluste und das eigene llnbehageu iiber Die
wachsenden materiellen Einbußen entsihlüpfen
als vielleicht in seiner iirspriiiiglicheii Absicht lag.

Die materiellen Verliistzifferii müssen wir
natürlich englisch aiiffasseii s-— das heißt, als
absichtlich zti gering angegeben Aber was den
Artikelfihreiber ernsthaft bekümmert, ist, daß das
teure England Freiheiten verloren hat, die es
-—- ein fehr zn beachtetider Pnnltl ——- wahr-
scheinlich nicht wieder bekommt. Mit echt eng-
lischer Uiibekiittittiertheit legt er endlich dar, daß
einige der Verbüiideteii —- so besonders Frank-
reich und Serbieit —- wahrscheiiilich für die
Zukunft dauernd gelähmt seien. Die inter-
essaiitesten Stelleii des Aiiffatses sind für tiiis
folgende:

Unsere eigenen Verluste —- obgleich sie seht
beträchtlich Die Gesaititziffer von 228000 Toten
überschreiten die wir vor dem Beginn der
großen Offensive hatteti —- fiiid verhältnismäßig
niedrig, nnd auch die Rnßlands, obgleich,
absolut genommen, fehr grof, sind nicht hoch,
wenn man sie mit seiner gewaltigetiBevölkeriitig
vergleicht. Die Deittfchlaiids sind verhältnis-
mäßig viel höher, obgleich es sich mit seiner
Gebtirtenziffer trösten kann Das Schwer-
gereicht Der Verluste, was die Bevölkerungsziffer
betrifft, fällt auf Frankreich ittid Serbien Die
tüftige männliche Bevölkerung von Serbien im
militärischeti Dienstalter wird jetzt dargestellt
durch die kleine Streititiacht von vielleicht 60000
bis 80 000 Mann vor Saloniti. Serbien trat
in den Krieg mit 300000 Mann Was wird
es am Ende haben ‘61 Der friiiizösische Verlust
an Toten allein uiiifz sich einer Millioii nähern Die
kriegstüchtigen Männer und Jünglinge dort be-
tragen allerhöchstens 6 Millionen Mit einer
stehenden Bevölkerungsziffer bildet dieser Verlust
von einem Siebentel an Toten eine schreckliche
Verminderung der physischen und moralischen
Kräfte eines Volkes, dabei zählen wir die
Kranken und Verstüinmelteii nicht, von denen
die Nicht-Wiederhergestellten, wie man sagt, eine
Drittelmillion überschreiten Um von dein Ver-
lust an menschlichen Leben zu dem an Geld zu
kommen so mag das eine Erleichteriitig dar-
stellen, aber der Verlust an Geld bedeutet in
Wahrheit eine vermehrte Bürde von Eiitbehrutig
und Mühsal für die Überlebenden Die Gesottn-
kosten für dieses Land betriigeii am zweiten
Jahrestag des Krieges etwa 2288 Millioiien
Pfund, eine Summe, die über 100 Millionen
Zinsen erfordert.

Das alles sind die oberflächlichen iitid greif-
baren Kosten So abschreckend sie sind, sie sind
geringfügig, verglichen mit den moralischen und
iiitellekttielleii Verlusten dieser zwei Jahre. Sie
scheinen das zerbrechliche itiid verwickelte inter-
nationale Leben von Europa zerstört, titts über-
all iti der Politik, in Der Gedankenwelt, im
Handel auf Die Sttife eines beschränkten und
einseitigen Nationalisnnis ziirückgeworfen zii
haben Weiin das schon für uns ernsthaft ist,
so ist es tragisch für die durcheinander gewür-
felten Rassen von Zental- utid Osteuropa, die,
wie auch die Karte geändert werden mag, ge-
zwungen sind, mit ihrem politischen Groll gegen-
einatider zu leben llberall ift für den Augen-
blick die Macht der vorhandenen Regierungeii
gestärkt, und eine tiefe Kluft geht durch die Reihen
der Sozialisten utid der Arbeiter, die ihren alten
Jiiteruationalismus verloren haben In sedetn
M

P——J————IFT— . . . » )
ICI) W1“. L- . griffig, utii die Liebe einer Frau zu erringen?

p.

17] Roman von H. CourthssMahler.
(Fortfetsung.)

Bogetihart bekam Mitt. Jhr Wesen zeigte
ihm, daß sie ihn nicht ohne weiteres abweiseii
würde. Er faßte nach ihrer Hand.

»Sie weisen mich nicht ab?“
Lachetid und weinend blickte sie ihn an.
»Ich? Ach, mein Gott —- ich Sie ab-

weifen?« —-
Sie schltichzte auf.
Dazog er sie samt ihrerkrampfhaft festgehaltenen

Pelzgarnitur iti seitie Arme.
»Kannft du mich ein wenig lieb haben,

Ursula?«
»Ein wenig? Ach, wenn Sie es sich ge-

falleii lassen wollen —-— fehr lieb — fehr lieb.
-— Wie mir das fein wird —- das ist ja gar
nicht auszudeuten -—- ein Mensch verlangt nach
meiner Liebe —- ich darf ihm etwas sein« .

»Alles sollst du mir sein, Ursiila. Ich bin
ein einsamer Mensch. Mein ganzes Herz ge-
hört Dir.“ Er küßte sie innig. Sie wurde sehr
rot, hielt aber andächtig still. Als er sie dann

geigsckn stieg ein zittertider Ateniziig aus 101‘937
rn .
Und dann fragte üe ängstlich-
»Bin ich denn nicht zu häßlich und unschein- ,

bar, um geliebt zu werben?“
Er lächelte glücklich.
»Für mich bist du das schönste, liebste und

benehrenswerteste Geschöpf auf Der Welt. Da
müßte ich dich auch irezxent Ist meine Rate
nicht zu schief, bin ich nicht zu uiigeleiik nnd

V Land kann die erste Anstrengung nicht die fein,
Fortschritte zu machen, sondern die verlorenen
nnD blohgeftellten Freiheiien wieder zu tie-
tiiiniien Auch wir mögen unsere Redefreiheit,
nnfere bürgerlichen Freilseiteii nnd das Jereins-
recht m tiissweklschaiten ohne Aniiieiignugen
nicht so leicht wiederbekonimen, während Miti-
tärDienft nnD Freihaiidel noch ziiieifelhaftere
Fragen sind. Die Macht hat einen neuen
Platz iti unserm Leben bekommen und titifere
Ausblick auf dunkle nnd verschlungene Pfade
gelenl‘t, Die iiokiinifiii jeder Voraus-Biene frohen.
Die Rückkehr zum Büi«gersiuii, ziir liberredung,
zur Regierung iiiitte s des offenen El.’ieiiiiitigs-
anstansilies wird nirgendwo leicht fein.

Zum ersten Male hält hier ein Enaländer
feinem Lande den Spiegel vor. Mit seltenem
Freitiiiit zeigt er, was bis jetit der ziiieisährige
iliaublrieg an der Seite gleichgesinnter Ge-
iioffen seinem Land einaetragen hat. Die
Bilanz ist abschreckend, selbst für englische Ge-
uiütsnienfchen denen das Bliitmeer. das fie
über das ihnen verbüiidete Europa gewälzt
haben, vollständig gleichgültig ift.
»- 

Versclsiedeiie Kriegsnaihriihten
Das vereinsamie Betfort.

Aus einer Schilderung eines Sonderbericht-
erstatters des ,Petit Journal« geht hervor, daß
die Zivilbevölkerung die Festung Belfort fast
gänzlich verlassen hat. Sie hat sich iti den
Nachbarorteii niedergelassen Nur die äriiiereii
Einwohner sind notgedrungen zurückgeblieben
Jti ganz Belfort sind nur noch zwei
größere Kaufläden in normaler Weise
geöffnet, Deren Personal ausschließlich aus
Mädchen im Alter von 15 bis 18 Jahren be-
steht. Jii der Stadt sieht man verschiedene
durch Geschosse zerstörte Gebäude.
Überall find unterirdische Höhlen gegraben wor-
Den, in denen die Bewohner im Falle eines
Fliegerangriffs Schutz suchen können; auch die
Keller der Häuser sind wolnilich eingerichtet und
die Fetisterfcheibeii fittd unt Papierstreifen be-
klebt, um ihr Springen bei Explosionen zu ver-
hindern

III

Gefamtverlufte der Eugläuch

Schweizer Blättern zufolge verzeichnen die
atiitlicheti englischen Verlustlisten sür September
105 649 Maiiiischasteii und 7652 Offiziere Ge-
saititverlufte. Seit deiti 1. Juli, also seit der
Sonime-Offeiifive, betragen die Verluste 427881
Manti, darunter 30002 Offizsiere.
Londoner Blätter berichten ferner, daß das eng-
lische Heer und die Flotte seit Kriegsbeginn bis
zum 12. September rund 1 000 Flieget
verloren haben

Rusfijche Verachtung der Rutnäueu.-

Die ,Köln. Zig.« erhält Mitteilungen aus
gebildeten russischen Kreisen wo man Der, Ins-F
itiäiiischen Bundesgenossenschait feindlich gegen-
übersteht. Mit den Stitiitiiuiigeii iiitd An-
schaiiiitigeii dieser Kreise innig vertraute Persön-
lichkeiteii erklären, die schlechteste und ver-
worfeiiste Nation Europas sei die
riiuiänische. Rumäniens Beteiligung am Kriege
sei eine Erpressiiiig gegenüber Riißland
nnd iiietichlerische Feigheit gegenüber
6löfterreich. Dieses schitiähliche Bündnis hat uns
England aiisgezwiingeii. Während zweier Jahre
haben wir gekäitipst titid tiiisagbare Opfer ge-
bracht und nun zwingt man uns, im Falle
eines Sieges, den so blutig ertäinpften Preis
an ein Volk abzutreten das sich während aller
dieser Zeit ungeheuer bereichert hat und min-
mehr zu den Waffen greift, mn uns die Früchte
eines Sieges, den wir erwarten, zu entreißen

*

Die Uuiziugelungsschlacht bei
Hcrtiiaiitistadt.

Nach italienischen Berichteii ist bei der Uni-
zitigelungsschlacht bei Heruiannstadt in erster
Linie die Bukarester Gariiisoii betroffen worden
Da verhältnismäßig nur wenige riiiiiäiiische
Abteilungen den deutschen Ring zu durchbrechen
vermochten anderseits auch die Zahl der Ge-
fangenen ntir gering ist, so müssen die Ver-

 
 

liifte
heiter fein. Die Blätter sagen, die Riiniänen
kämpften mit wahrem Löweninin Ihr Wider-
stand war iedoch gegen. Die berggemohnten
Bauern vollkommen aussichtslos Aus den
Blättermeldungen geht auch hervor, daß die
Veriiichtiiiig der 1. Armee in Butarest einen
niederfchiitetteriideii Eindruck gemacht hat. In
höheren Kreisen gibt es faft keine Familie, die
nicht in Trauer verfetit wäre. Der Kriegs-
anftister, illiinifterpräiident Bratiann zeigt ficliiii
der leisten Zeit tiiir iellen in der Offeutlichkeiß
wobei er stets von einer Schar Geheiiupolizifteii
umgeben ift. Sein Hans wird von Militär

 

bewacht.

Generalleutnant v. Scböler.
An Stelle des Generals v. Wandel ist

(53etieralleutnant v. Schöler_ » in das Kriegs-
iiiiiiuteriiiiii zur Vertretung des Kriegsmiuisters
berufen morDen. Roderich Felix August v. Schöler
ist in Trier am 8. August 1862 geboren 1879
ift Exzellenz v. Schöler Leutnaiit geworden titid
wurde, nachdem er vorher Hauptmann nnd
Siompagiiiechef im 4. Garde-Regiment zu Fuß
gewesen war, 1800 Masor iti der Versorgimgs-

 
abteilung des Kriegsinitiisteriiitiis. 1004. wurde er
zum Bataillotiskoiiutiaiideur in einem Grenadiers
Regitneiit ernannt, 1000 zum Oberstleiitiiatit be-
;fördert ittid war darauf Komtnandeur des Land-
wehrbezirks lll Berlin Jii dieser Stellung
rückte er 1909 zum Obersten auf; bald darauf
wtirde er Koiiiitiaiideur des 2. Garde-Regiinents
zu Fuß und erhielt dann 1012 als General-
tiiajor die 2. Garde-Jnfanteriebrigade. JniJuli
1913 tviirde er zum Direktor des Armee-
Vertvaltiiiigsdepartetnents im Kriegsminifteriuin

 

  

ernannt. Jin Kriege koniitiattdierte er eine
Division

politische Rundl‘ebau.
Deutschland.

*CDaö baherifche htliinisterinin des Innern
errichtet demnächst ein er r i e g s w n ch e r am t,
das der Münchener Polizeidirektioti aiigegliedert
wird und dessen Tätigkeit die Vreisprüfungen
Zulafsntigen titid Strafverfolgiitigeii umfaßt.
Es wird mit den gleichartigen Zentralstelleti
in anDeren Bundesstaaten dem preußischen und
sächsischen Kriegswiicheramt iti Verbindung stehen

Ofterreichellugarn
* Wie verlautet, bereiten Bndapester Finanz-

iiistitiite gegenwärtig eine Uiitertiehitiiiiig zur Zeichnung der fünften iingarischen
Kriegsanleihevor.

namentlich an Toten untre-i

 

Frankreich.
l»Gegen die Regierung tviirde non der

Kammer ein Antrag angenommen, Der eine

Änderung im Kriegsgerichtsvers
fahren bezweckt Danach· sollen knnfttg alle
Angeklagten ausnahmslos ein Recht ans Ver-

teidiciiing und Berufung haben, auch wenn ne

wegen Desertion oder tlbertritts zum Feinde
angeklagt sind.

*iliarifer Blättern zufolge«px3"tikc des Ställ-
dige Parteiaiisschuß der Sozialisten die Frage

der Einberufung einer Sozialistenkoxn -
fereiiz der Länder des Bierverbandes _fllcan
beschloß, wenn die Anslandsseltionen einver-
standen find, die Konferenz» im koiiitit3·iideii
Januar abzuhalten Ein französischer Sozialisten-

kongref3, auf Dem Die Tagesordnung desokiuisk
tigeii Kotigresfes beraten werden soll, ist auf

Den 21. Dezember nnd die folgenden Tage

angesetzt.
England. «

* Nach Berichten Loiidoiier Blätter widmet ,
Minister Lloud George seitie ganze Aufmerk-

satiikeit der Frage von Maiiiifi·hiist.eti tiiid Ma-

terial. Er tritt jetzt dafür ein, daß die

Dienstpflicht auch auf Inland akus-
geDehnt werde. Die Ergebnisse der Frei-

tvilligeti sMeldnngen genügten nicht, iiiti im

Ausfälle in den irischeii Reginieuterii zu decken

Matt müsse zwischen Zwang nnd der Sonder-

stelltitig Jrlands im Reiche wählen

Schweiz.

“Der Natio iialrat lehiite mit 80 gegen
55 Stimmen einen Antrag der Welschschweizer
ab, der darauf abzielte, die M i l i t ärg evw alt

einzuschränken ebenso mit 91cl gegen 30 Stimmen
einen Antrag der Sozialdemokraten, der die
gleiche Forderung, tiiir in schärferer Fortu, ans-
stellte, nachdem Mitglieder des Bundesrats er-
llärt hatten, daß das Verhältnis zwischen
Militär- und Zivilgewalt durch das Gesetz ge-
nügend abgeklärt iitid genau tiitischriebeii sei.

Russland.
* Die Mehrzahl der in Petersbiirg are-

weseiiden Mitglieder der Reichsdiima haben sich
an den Dumapräsidenten Rodziaiiko, mit der
Aufforderung gewandt, er möge die regiereiideii
Kreise auf die bedrohliche innere-Lage
in Riißlaiid aufmerksam machen Es sei not-
wendig, unverzüglich eine Reihe von Maß-
nahmen zur Steiieruiig der Krisis im Innern
die namentlich in Der L eb eusuiittel-
fra ge brennend geworden sei, zu treffen Das
Auftreten der Reichsdtimaabgeordneten über
das die Zeitungen ansführlicher nicht berichten
dürfen erregte überall das größte Aufsehen

Türkei.
kDer beriichtigte albaiiische Baiideiihäiiptlittg

Essad Toptani, früher Essad Pascha, der
sich auf die Seite der Gegner der Türkei gestellt
hat, ist in Konstantiuopel wegen Hochverrats
zum Tode veriirteilt worden Essad
weilt gegenwärtig auf dem niazedoiiischen Kriegs-
schanplatz, wo er eine kleine Albanerabteiltiiig«
gegen die Vulgaren führt.

Griechenland.
sieDie Verworrenheit der griechi-

sch en V er h ä l t n i s f e gibt sich unter anderm
auch darin kund, daß die angeblich atifgelösteii
Reservisteiiverbäiide tätiger als je zuvor sind.
Während einer Vorstellung, der auch der stati-
zöfifche Gefandte Giiilletiiiii beitoohnte, brachten
Reserviften ein begeistertes Hoch auf den König
aus, in das die zahlreichen Zuschauer ein-
stimmten Das Kabinett ist anscheinend unter
deiti Druck des Vierverbaiides zurückgetreten
Mitiisterpräiideiit Kalogeropolus wird ein neues
Kabinett bilDen. Er ist also entschlossen dem
Vierverband auch fernerhin Trotz zu bieten

Asien
kDas japanische Kabinett O kiima hat mit

Ausnahme des Kriegs- nnd Marineministers
fein Entlassung s g e f u ch eingereicht.
Baron Kato ititd Graf Teraiichi werden als
Nachfolger Okuuias genannt. Oknma erklärte»
daß die Art und Weise, wie die Regierung die
chitiesische Frage behandelt habe, der hauptsäch-
lichste Grund der bisherigen Wühlarbeit gegen
die Regierung gewesen sei. Die neue Regie-
ritiig müsse die Verhandlungen zu Ende führen

 

isher glaubte ich das, Ursiila. Jch dächte,
für Leute meines Schlages sei Glück und Liebe
ein leerer Wahn Aber gottlob —- auch von
Schöitheit allein hängt das Glück nicht ab. Jch
habe bald in dir den wertvollen Menschen er-
kannt und lieben gelernt — ich hoffe, daß auch
ich dir etwas sein kann — trotz meiner schiefen
Na e."

sSie lachte glücklich zu ihm auf, und er küßte
sie wieder iitid hielt sie fest an seinem Herzen
Zwei Menschen die gedarbt hatten an Liebe,
brachten sich den aufgespeicherteii Schatz von
innigen Gefühlen entgegen »

Endlich zog Ursiila ihren Verlobten hinüber
zii den anderen Es drängte sie,» Renate ihr
Glück zu verkünden Diese umarmte tie, Freuden-
tränen in Den Augen . ·

»Kleinchen, Urselcheii —- nun wird es nichts
mit dem SJlltfungfernftr'rbchen. Und deine
sechzehn Ahnen läßt du nun treulos im Stich,
um eine kleine Frau Dr.Bo«genhart zu werden«
sagte sie lächelnd, um ihre Rührung zu verbergen

Ursiila küßte sie innig. « .
»Im Grunde danke ich auch dies große Glück
dir, Renate.« .

s »Ach, du Närrchen bist du schon wieder
; ifberfchmänglich.“
‘ »Nein nein
l laDen -und so lange hier behalten, —- dann
hätte ich doch «- ach — ietzt meif; ich noch nicht
einmal feinen Vornamen,« unterbrach sie ver-

s wirit.
I »Da laiiii ich anshelsen liebe Ursiila, Fritz
lheißt er,« sagte Hochstetten lachend.

 « nur

Hättest du mich nicht einge- «

schelmisch.
Bogenhart nickte ihr lächelnd zu. Auch die

anderen lachten über ihre drollige Verwirrung.
»Nun biti ich ganz atis Dem Konzept,« sagte

Ursiila lachend. »Was wollt ich nur sagen? Ach
so —- ich wollte sagen, wenn du mich nicht so
lange hier behalten hättest —- datiii wäre ich
ganz sicher nicht heute abend eine glückliche
Braut geworden«

»Und willst Du nun nicht endlich hier im
warmen Zimmer den Pelz ablegen?“ nickte
Reiiate.

Ursiila fah betroffen an sieh herab.
»Den hatte ich ganz vergessen Ich lege ihn

gleich wieder auf meinen Plan«
»Wir alle kommen mit, um unter dem Tan-

nenbcium noch ein Stündchen zii verplaiidern
Renate ließ tiiis bis jetzt nicht hinüber-— damit
wir kein Unheil mit unserer Störung anrichteten,«
sagte Letzingen

Urfnla blickte erstaunt auf.
,,Wiif3test du denn ? —--“
»Ich hatte eine Ahniinn lirielcheit. Dein

delothk fah gar zu eiilichlosieu ans-, als er dir
in denSaloii folgte. Und daß er dich geiii hat,
weiß ich längst.«

* Ist
I

Am andern Morgen suchte Dr. Bogenhart
man von Ränzin auf, um ihm seine Verlobung mit Ursiila mitzuteilen Rolf war aufrichtig er-

ifrent. Er hatte wenig Hoffnung gehabt, daß
l feine stiriinster ficls veilieiraten würde. Bogen-
hari lehne mit feinem künftigen Schwager nach  

I

»Ach -- Fritz F—«ist—’s—wahr?« fragte sie der Waldburg ziirückfMan erwartete die beider
dort zu Tisch.

Ursiila flog ihrem Bruder jubelnd entgegen
Es war, als sei ein grauer Schleier voti ihr
abgefallen. Glück verschönt. Und sie strahlte
förmlich vor Glück titid Freude.

Ihr eigenes Glück wurde noch vertieft, als
ihr Rolf unter strengster Verfchwiegenheit mit-
teilte, daß er am gestrigen Abend, den er in der
Familie des Obersten von Fiinkienberg verlebt
hatte, mit Magda Sollenau ins reine gekommen
war. Er hatte mit ihr verabredet, daß er am
zweiten Weihiiachtstage zn ihren Eltern reisen
und um deren Einioilligung zu seiner Verbin-
dung mit Magda bitten sollte.

Ursiila wußte nicht, wohin mit alleni Glück
tiud aller Herzensfreude.

»Du, Rols -—— setst glaube ich nicht mehr
D’ran, daß die Ranzows kein Glück halten«
sagte sie froh.

Die letzten Wochen bis zti Renates Hochzckt
vergingen fchiiell unter allerlei Vorbereitungen
In Dem Verhältnis der Verlobten zueinander
war keine Veränderung eingetreten wenigstens-?-
iinßerlich nicht. Im stillen sehiiteti sie beide die
Hochzeit herbei, freilich aus verschiedenen Gründen

Letziiigen wurde es immer schwerer, iiib
Reiiate gegenüber zit beherrschen Sie wollte
ihn bezaubern --— tiitd es gelang ihr nur zu
gut. Trotzdem er merkte, das; sie einen ge-
heiitieii Hintergedanken hatte, fühlte er, wie ihre
Liebe täglich an Tiefe nnd Innigkeit zunahm.
In den Augenblicken in denen sie angeblich
Komödie vor den anderen isiieieii, gaben sich
beide« wie ihnen ums Oerz war. Seine Küsse



Die Hölle an der samme.
Ein Teilnelinier an der Somme-

schlacht berichtet iiber dieses gewaltige
Ringen der ,slöln. Ztg.«:

Was den ganzen Kämpfen feinen Stempel
ausdrückt find die ungeheuren Artilleriekäiiipfe.
Ein Rollen, Zittern nnd Grollen, wie bei einen-i
Erdbeben 20 Kilometer hinter der Front
zittern noch die Fenster-scheiden und Haiiswäiide.
. . . Maii geht in Stellung. Der Führer ist
genau über den Weg orientiert. Dort geht es
über Sturzäcker, dann Durch Laiifgräbeit, ein
Stück über Eliauffee Diese Stelle ist bekannt
für Schrapiielle, jene für Gratiateit Sie iverdeii
umgangen, ober ivo es sich nicht vermeiden lässt
einzeln, zit mehreren hiudiirthaehnscbt So be-
wegt man sich drei bis vier Stunden. Kommt
man in zn heftiges Feuer, so sticht ein jeder
Schutz in einem (53raiiattrithter. -iatiirlieh kann
das Vorgehen nur bei Nacht erfolgen. Weint
notwendig, ist es aber auch schon bei Tage ge-
gangen . . .

Man wird zum reinsten Iiidianer. Man
schleicht, kriecht, läuft, was das Zeug hält Es
kommen die ztvei lenteu Kilometer vor der
Stellung Unauihörlich fteigeii an Der Froni
Leuchlktigelu hoch. Rechts unb links, ivo man
hiiifieht, Loch an Loch, vom kleinsten bis
größten Kaliber, in das sich beaiieiu 10 bis
ji Mann legen können. Durch Volltreffer zer-
störte Wagen versperren den Weg. Dort liegt
ein Toten Keiner hat Seit, ihn zu begraben,
den auf Dem Marsch die Kugel ereilte . . . So
geht es weiter zum vordersten Graben. Laut-
los übernimmt ein jeder den Platz, den Kame-
raden tagelang schon betreuen. Es ist abgelöst
Keine Sekiinde, aber aitch wirklich keine Se-
kunde, wo iitcht ein Arlilleriefchuß fällt Es
wird hell. Der Feind setzt mit Troiiiiiielfeiier
ein. Man sieht nichts mehr. Die ganze Luft
ist von grauem itiid fchivarzein aiifgewirbelten
Staub geschwängert Ununterbrochen pfeifen
eiserne Vögel in der Luft, iiiti beiinAtifschlagen
auf den Boden mit tausend Fetieii Verderben
zu bringen.

Voii dem Schütiengraben ist fchoti nichts
mehr als eine Miilde übrig· Die Eingänge
der Unterstäiide sind verschüttet Tiliit dein
Spaten wird sich heraiisgearbeitet Die Ar-
tillerie hat ihr Feuer weiter nach hinten verlegt.
Die Flieget versuchen unsere Leute mit Dem
Sthießeii in Den Deckiuigeti zu halten. Aber
mir wnieii Betcheid. Schon beginnt innere
Rache sur das Trommelfeiier. Haiidgranaten
fliegen zu Hunderten in Die Reihen der An-
stürmeiiden. Maschiiiengewehre tatken dazwischen.
Verabredete Leuchtzeichen fliegen hoch, und
schon beginnt unsere Artillerie mit Sperr-
teuer. Ein Bild von graiifiger Schönheit Der
Gegner ist abgeschiitiert Eine neue Methode erfand
er, itiii unseren eisernen Wall zu durchbrechen.
Keine Artillerievorbereitung. .ioch ist es kaum
Tag geworben. Der Posten macht eine Mel-
Dung. Im ersten Augenblick hält man ihn für
verrückt Wir stürzen heraus itiid fehen’s mit
eigenen Augen. Bis auf 200 Meter führt der
Gegner mit Aiitos neue Triippen an unsere
Linie heran, um sofort anzugreifeii. Tollkühn,
aber er wird abgeschmiert Die Autoiiiotor-
pflüge werfen Gräben aus, bis ihnen unsere
‘21Bentiineteräbibrfer ein Ziel gesteckt haben.
Es klingt unglaublich. Ich habe es gesehen
mit meinen eigenen Augen.

Und nun das letzte Bild. Ein
meiner sioiupagnie Noch ist es
Stunden her. Halb zwölf nachts.

Erlebnis
keine 24
Geringes

Artilleriefeiier. Wir sitzen im Unterftand, schlafen
konnte ich nicht Es lag mir etwas in den
Nerven. Ich wußte es, obwohl es mir von
anderen abgestritteii wurde, heute nacht greifen
sie an. Da, ein schriller Pfiff vom Posten 6,
nnd schon fliegen zwei feiiidliche Handgranaten
in meine Kompagnie. Alles stürzt heraus. Die
Maschinengewehre rasen los. Leuchtkugeln er-
hellen das Gelände taghell. Aber durch den
Rauch der Haiidgraiiateii ist nichts zu sehen.
Dort schreit einer auf, Der getroffen. Einige
Meter vor mir krepieren so ein paar Saiidinger.
Ich bleibe verfchoiit Zwanzig Minuten dauerte
das Theater, unD schon kann ich deiit Batailloii
melden : »Feindlicher Angriff glatt abgeschlagen.«  

Diese Freude! Nur mein Abschnitt war auge-
griffeii werben. In all Dem (sst·ausigeii doch sO
viel Erhebendes, was die Haltung der Mann-

fihaft angeht

Von Nah und Fern.
König Liidivig-Ipciide für Volkskiiehcii.

Der Stönig von Bauern hat an den Staats-
iniiiifter v. Sodeii ein Handschreibeu gerichtet,
in dein er fein lebhaftes Interesse für Volks-
kücheii und öffentliche Speiseanftalten bekundet
lelllskth hat der Monarch zur Förderung unD
Unterstützung dieser Bestrebungen die Summe
von 200000 Mark angewiesen.

Die cf‘eranennnif-erut in Der Eisenbahn.
Der preiißische Eisenbahiiiniiiifter hat auf Grund
einer Besprechting mit den Präsidenten der
Eisenbahndirettioiieii die Bestimmung getroffen,
das-i Frauen, die im Eiseiibahndienft beschäftigt
finD, eine besondere dileidting tragen müssen,
sobald die sonst übliche Franenkleidiing für die
Art der Beschäftigung im Eifenbahndienft un-
geeignet ift. Die Mittel für diese Kleidung
werden von der Verwaltung bestritten. Für die
Hilfsbeanniiiiieii, Schaffnerinnen usw. kommen
als lliiiforiu Steppen, Beintleid, Gaiiiascheii und
Mütze in Frage, während die in Den Werkstätten
oder beim Streckenbau beschäftigten Arbeite-
rinnen mit einer bliiseiiariigeii Jacke, einer
Hofe unb nötigenfalls mit einer Mütze ausge-
rüstet werden.

Bestrafiingen im Lebeiisuiittclhaiidel.
Das Berliner-Volizeipräfidinni teilt mit: Im
Monat September 1916 sind im Landespolizei-
bezirk Berlin wegen Veraehiiiigeii nnd Uber-

. . » - — ‘y .

tretnngen Der kriegswirtschaitlirhen Verordnungen
auf dein Gebiete des Lebensmitttelverkehrs be-
straft werben: 27 Schlächter, 104 Gemüfes
liändler, 40 Koloiiialwareithäiidler, 453 Milch-
häiidler, 15 Bäcker, 20 Verkäiifeiinnen, 6 Schaut-
wirte, 2 Fischhändler, 4 Koiifitürenhändler,
5 Private, 3 Butterhäudler, 6 Seifeiihändler,
2 (Seflügelhiinbler, 3 Eierhäiidler und 8 Kauf-
leute.

Eine Aus-stellung von Kriegs-Erfatz-
fioffen soll vom 12. bis 16. Oktober d. Js. in

 

der älticiriiie-Akad·emie zu Stier veranstaltet
werden. Die Ansftellung soll einen Überblick
über die von der deutschen Technik in der Her-
stelltiiig von Gegenständen bereits erzielten Er-
folge gewähren, für die wegen gänzlichen
Fehlens oder zur Ersparung der üblichen Grund-
stoffe zu Eriatzftoffeii gegriffen werden mußte.
Die Ausftelliing ist nur einem beschränkten
Streife von Besiicherii zugänglich, die sich zur
Geheiiiihaltiiiig des Geseheiieii und zur Ver-
iveitdiiiig desselben itiir in eigenen Betrieben
verpflichten.

Preffevertrcter in einer ftädtifkhen
LebcnsiiiittelkoiiiinifsiomSeiteinigenMonaien
ist die Presse in sioblenz von der ftädtischeii
Verwaltung über die Lebensmittelversorguiig
regelmäßig unterrichtet worden. Nun ist die
ftädtifche Verwaltung einen Schritt weiter ge-
gangen, indem sie Pressevertreter zu der Lebens-
mittelkonimisfioii mit berateiider Stimme zuge-
lassen hat.

Riiffischc Kriegsgefangene als Kriegs-
aiilcihezeichiicr. Iii Wittenberg haben zwei
rufsifche Stricgsgefaiigene je 100 Mark auf Die
fünfte Kriegsaiileihe gezeichnet unD Die Beträge
sofort bar hinterlegt.

Gewinne aus der Zweifehencrntc. Die
hohen Preise für Zwetftheti, sowohl zu Zeiten
als der Verkauf in Heffeti noch frei war, wie
auch später unter den Höchslpreifen, haben den
Zwetscheiigegetideii in Der Provinz Rheiithesfen
ganz ungeheure Einnahmen gebracht, die er-
kennen lassen, welche hohen Gewinne darin
stecken. So tind allein tn der Provinz- Rhein-
heffen ans derZwetschenernte mehrere Millionen
Mark erlöst worden. Die Ernte fiel meist reich-
lich aus entgegen den immer wieder verbreiteten
Angaben, daß die Ernte knapp sei. Dies traf
nur für einzelne Striche zu. Wie hoch die
Sitiiiiiieii finD, Die einzelnen Gemeinden zit-
floffeii. zeigt das Beispiel von Wörrstadt, wo
100000 Mark blieben. Die rheiiihessische Ge-
famteriite, soweit sie ziimVerkant kam, hat nach

sacbiiiäunischen Silitibitiigeii einen Wert von über
3 Tlliillioiieu Maik.

Das Testament auf Der Aiifichtskarte.
Ein .irieasteiluehiner ledigen Standes sandte
ans dein Felde einer befreiiiideteii Familie eine
Anfith Starte, in Der er zunächst über feine Ein-
schiffiing von sllieinel nachLibait, über die Fahrt
Dorthin, über die Eindrücke, die das Meer auf
ihn machte usw. berichtete nnd dann am letzten
Fünitel der vollbefchriebenen Karte folgendes
fibrieb: „Kalte ich, erhält Marthel, Deine Fran,
30 000 Mark (dreif3igtausend), meine Noten,
Bücher, lsileider aits meinem Nachlaß. Meine
Verwandten brauchen nicht alles zu schlucken.
Eiter Ernst-. Herzt Gruß.« Der Abseiider
der Karte ist gefallen; Die in Der Karte bezeich-
nete Freundin verlangt von den Erben Ans-
zahliiiig der 30 000 Mark. Die Rechtssrage, ob
hier ein gültiges Testament vorliegt, wird in
der Deutschen Itiristenzeitung' verneint

.—

Schlechte Böciiicrnte in Frankreich.
,Petit Pariiien« äußert wegen der heutigen
Weinernte in Biirgitiid die ernstesten Beforg-
sorgnifse; frühere gute Ditrchschiiittsernteii hätten
7000 bis 8000 Hektoiiier ergeben. Die dies-
jährige ergehe höchstens 4000. Siegen, Reblauss
plage unD Der hohe Kupfervitriolpreis vor allen
Dingen aber der Mangel an Arbeitskräften sei
wie in allen Weingegeiideii Schuld daran.
7000 bis 8000 Hektar fruchtbaren biirgiiiidifchen
Rebengeländes seien dieses Jahr iiiibebaut ge-
blieben. Deut Staate, besonders dem Kriegs-
iniiiifteriiiiii wird der Vorwurf gemacht, Die
Beiirlaiibiiitg der Weiiibauern nicht rechtzeitig
vorgesehen zu haben, und das räche sich jetzt
am Wohlstand der ganzen Provinz.
  

Zeppeline uloer Bukarelt.
tVoii eineiit Augenzeiigen.)

Die amtlichen riiiiiäiiischeii Berichte lieben
es, nach Art der englischen von der ,,·Harmlosig-
keit« unserer Luftfchiffangriffe auf Bukareft zu
sprechen. Es wird darum interessieren, den Be-
richt eines Augenzeiigen kennen zu lernen, Der
mit dem österreichischen Gesandten die riiiiiänische
Hauptstadt verlassen hat. Er schreibt:

In der kritischen Nacht gegen 2 Uhr sah der
die Nachiwache halteiide Beamte plötzlich den
riesigen Balloii über der Gesandtschaft schweben.
Der Zeppelin war bereits in Plojeftie gewesen,
hatte diese Stadt boinbardiert und flog sodann,
offenbar iti großer Höhe, nach Biikarest So
schwebte der Koloß wohl 10 Mintiteii regungs-
los über deiii Gesaiidtfchaftsgebäude, ohne sonst
von irgend jemand bemerkt worden zit sein.
Erst als sich die Schrauben in raschere Be-
wegiiitg setzten und das gewaltige Rauschen
über der schlafenden Stadt ertönte, erwachte das
eben noch tote Biikareft, uitd der Alarnt durch-
tobte die Stadt. Die Wachtmämier begannen
ihr Konzert mit den schrilleii Signalpfeifen, die
Glocken läuteten, bald trachten auch die Kanonen
unt- häniiiierteit die SJJiafehinengeieehre. Die in
Angst versetzte Bevölkerung von Vnkareft stürzte
in die Keller.

Der Zeppelin flog in Der Richtung des
Königspalaftes Eotroscheni ab, scheint jedoch
sofort wieder gewendet und feinen Kurs neuer-
lich über unsere Gesandtschaft genommen zu
haben. Irgeiidivo in der Nähe krachte die
erste Bombe. Ein zifihendes Geräusch, wie
ein Windstoß, dann der furchtbare Krach und
ein Dampfer Donner, wohl verursacht von
den aus der Luft zurückftürzenden Trüm-
mern eines getroffenen Hauses. Und wieder
rauschte es über der Gesandtschaft so
stark und anscheinend so nahe, daß
man glaubte, das riesige Luftschiff deutlich
wahrnehmen zu können. Und Dann wieder das
bekannte Gedröhne, das man nicht vergißt,
wenn man es einmal gehört hat. Diesiiial
war es ein Volltreffer: eine Gendarmerie-
kaserne, das Haus des ruiiiäiiischeii Gesandten
Greceano war getroffen. Die Boiiibe schlug
durch das ganze Haus und krepierte im Keller.
Es war nicht zu erfahren, wieviel Tote die
Explosion verursachte, offiziell iviirde mitgeteilt,
es sei niemand getötet worden, später hörte man
aber, daß eine Anzahl von Menschenleben dem
Angriff zum Opfer fiel.

 

 

Jn der Ferne verstummte das Rauschen des
Flngzeiigesz inzwischen aber hatte der Himmel
fein Aussehen verändert (s)’ewaltige Schein-
ioerfer feiideteii ihre Strahlen gegen das Fir-
iiiaiiieitt und beleuchteten Den Himmel tagliell.

Dazwischen häiniiierteii die Maschineiigeivehre,
und die Jiisanterie unD Polizei schoß mit Ge-
mehren nnd Revolvern in die Luft. Jus war
nicht klar, ivoraitf sie schosfen, denn die- Schein-
werfer hatten den Zeppelin noch nicht gefunden

unD festgehalten, und die Schießerei warein
ziellofes, paiiikartiges Hernmfeuerit Unterdeffen
war das Lastschiff aber bedeutend höher ge-
stiegen. Der Zeppelin stand ungefähr über dem
Park Carol, nnd rings um ihn herum planten
Die Schrapiiells unD umgaben ihn mit blauen
Wölkchen. _

Auch riiiiiäiiische Flieget schienen endlich anf-
geftiegeit zu fein, man hörte das Knattern der
Aeroplane, iitid ein feriies Hämmern scheintaits
der Höhe zu kommen. Der Zeppeliii richtet
wahrscheinlich gegen die riiiiiäiiifcheii Aviatiker
sein Maschiiieiigewehrfeuer. Immer weniger ficht-
bar wird der Zeppeliii, und plötzlich ist er aus
deiit Bereiche der Scheiiiwerfer verschwunden.
Der folgende Tag sieht Biikareft in verftörter
Laune, alles Leben scheint aus dieser frohen
Stadt geschwunden zu fein, das Volk verkriecht
sich, zu Tode geängstigt: die Blimnänen be-
ginnen zu verstehen, wases heißt, iiitt den
Zentralmächteii Krieg zu führen.

‚M1. -«.s

W’vaiegenimi‘me51
1038 Preispriifungsftellcii in Deutschland.

Iiii Deutschen Reiche find gegenwärtig 1038 Preis-
prüfiiiigsftellen tätig. Hiervon find 12 Landes-preis-
stellen, 5 Slirebinstalbreißftellen, 7 Bezirkspreisnelleii,
5 S‚Breiäftellen, Die zugleich die Funktionen einer
Landes- oder Bezirkspreisstelle itiid die einer Orts-
preisftelle ivahrnehiiieii, unD 1000 Ortspreisftelien
oder Stellen für ein örtlich enger begrenztes Gebiet,
Von den letzten beiden Gruppen entfallen 642 ain

Preußen, 52 auf das Königreich Bauern, 12 auf

das Königreich Sachsen, 21 auf das Königreich

Wiirtteiiiberg, 68 auf das Großherzogtum Baden,

während-sich die übrigen 119 auf Die anDeren
Bundesftaaten verteilen.

Salzlmrger Vitriol. Die Landwirtschaftss
kammer für die Provinz Brandenburg macht darauf

aufmerksam, daß unter Dem Namen»»Salzbui-ger
Vitriol« ein Gemisch von 8,58 0-'o Riipfervtirtol und

85,840-o Eisenvitriol zum Preise von 0,85 Mk. fitr

1 Kilogramni in den Handel gebracht nnd zum

Beizen des Saatguts empfohlen iiiird.« brach der

beigegebeneii Vorschrift sollen 700.Graiiiiii in lle Liter

Wasser gelöst werden« Eine solche Beize iviirde er-

folglos sein. Es wird daher von den berufenen
Stellen vor diesem Beizmittel gewarnt.
-_._
_—

arrangierte." «
Brcölait. Der Bäckerineister Gustav Martin

äußerte sich am 16. August während „einer Eileit-

bahnfahrt in verächtlicher Weise über Heeresetiiiicti-

tiingen und kriegswittsrhaiiliche Angelegenheiten ittid

verstieß dadurch gegen § 9b des Belagerui«igs-

zustaudsgesetzes Jn der Verhandlung wurden ihm,

Da er ein reiiiiiütiges Geständnis ablegte, mildeiiide

Umstände zugebilligt Das Urteil lautete deuigeniaß

nur auf 30 Mark Geldstrafe

Danzig. Das hiesige Schwiirgericht verhandelte

gegen den 28 Jahre alten Moiiteiir Walter Rasch-e-

mit} ans ”During, Der aiigeklagt war, in Der Nacht

zum 23. Mai d. Is. in Zoppot, als er bei einem

Einbruchsdiebftahl verhaftet worden war, »die

Scliutzleute Baranowski nnd Dhriiig auf der dortigen

Polizeiwache erschosfeii zu haben. Die Geschworcnen

verneiiiten die Schuldfrage nach Mord, worauf der

Angeklagte wegen vorsätzlicher Tölung in zwei

Fällen zu lebenslänglicher Zuchthausitraie und

dauerndem Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte ver-

iirteilt wurde.

Goldene (Gerte.
Ich habe geglaubt, nun ‚glaub’ ich erst recht,
Und geht es auch wunderlich, gebt es auch schlecht
Ich bleibe beim gläubigen Orden.
So düster es oft unD fo dunkel es war,
In drätigeiideii Nöten, in naher Gefahr,
Auf einmal if ’s lichter geworden. Goethe.

Im Handeln ist die Masse groß,
Bei rüft’gem Werk, bei Schlag und Stoßt
Doch soll euch künftig Heil entfprießem Laßt Einen urthelii und beschließen. . .

GeibetDRUCK: u „zum »in-n u Irre. nimm.

 .- L
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wurden uiigeftüiner und fest und iinbeherrscht
preßte er Renate in solchen Augenblicken an fein
klopfendes Herz. » .

Renate merkte sehr wohl, daß sie ihm nicht
mehr gleichgültig war. Sie glaubte, ihn mit
ihren Koketterien betört zu haben und ahnte
nicht, daß er sie schon geliebt, ehe er sich mit ihr
verlobt hatte. _

Immer mehr verwischten sich die Rache-
gedanken in ihrer Brust. Sie träumte davon,
alles aufzubieten, ihn sich in Liebe zu erringen,
ohne an Vergeltung zu denken. Aber das war
nur der Ausfluß besonders weicher, fehnsüchtiger
etimmnngen. Waren die vorüber, schämte fie
sich ihrer Liebe, schämte sich, mit allen Mitteln
darum zu ringen, und vor allem schämte sie sich,
daß sie daran dachte, ihre Rache aufgegeben.
Dann redete sie sich selbst wieder in eine kriegerifche
Stimmung hinein, und immer wieder stand es
bei ihr fest, daß sie es sich und ihrer weiblichen
Würde schuldig fei, ihn zu demütigen und ihn

zur S."lbbitte zu zwingen, daß er, wie fie glaubte,
in übermütiger, lannenhafter Willkitr um sie
geworben hatte . . .

Letzingeu fühlte sehr wohl, daß in {Renate
etwas gärte, was zum Aiisbriich drängte.

Manchmal hätte er gern die Maske abgeworfen

und ihr gebeichtet, wie es gekommen war. daß
er in so seltfaiiier Weise ihre Verlobung durch-

llcfetzt hatte. Aber er hatte Sorge, daß bei
ihrem eigenwilligen, unberechenbaren Charakter

die Möglichkeit bestand, daß sie sich trotzig nnd
beleidigt von ihm abwandte. War sie erst seine

Fran, konnte sie ihm nicht einfach Daeenlaufen,
wenn er beichtete. So ließ er alles beim alten 

und sehnte nur immer intensiver die Ver-
einigung herbei. —- Die Hochzeit sollte mit
allein Glanz gefeiert werden, Der den Verhält-
nissen des jungen Paares entsprach. Eine Menge
Gäste waren gelaben. Auch die GräfiiiFranken-
ftein hatte mit ihren beiden Söhnen zugesagt,
trotzdem sie heimlich noch immer grollte. Iürgeii
war von ihr nach Frankenstein zurückbeordert
worden, weil sie etwas von deiit Verkehr mit
einer kleinen Schauspielerin gehört hatte. Nun
triig er einen gewaltigen moralischen Katzen-
janiiner auf den fchneebedeckten Fluren seiner
Heimat spazieren und bekam jeden Tag eine
aiisgiebige Standpauke von seiner energischen
Mutter.

Die Gräfin kam immer noch zuweilen nach
der Waldburg, weil sie zu klug war, um mit
dem Kommerzieurat zu brechen. »Wer weiß,
wie man ihn noch brauchen kaiin,« dachte sie
berechiiend. Aber so liebenswürdig wie früher
war fie nicht mehr. Tante Josephine bekam
manche Spitzfindigkeit zu hören und wurde nicht
mehr „liebe Freundin« tituliert An Renate
fand Die beleidigte Dante allerlei auszufetzem
Die unzähligen Tugenden und Vorzüge, die
diese früher besessen, verwandelten sich in fast
ebensoviele Fehler. —-

Und nun gar Ursula Ranzowl Die beehrte
die Gräfin mit einem direkt gehäsfigen Gefühl,
glaubte sie doch noch immer, daß Renate einen
ihrer Söhne erhört, wenn ‚Diele widerwärtige
giäatttizoiw sich nicht immer dazwischen gedrängt

e.
Tante Josephine ließ alles geduldig über

sich ergehen. Sie war viel an gutmütig, um

 

sich zu mehren. Außerdem empfand sie noch
immer eine Art Schiildbewiißtfein, daß sie die
thinfche der Gräfin nicht besser unterstützt
sat e. -

{Renate aiiiüfierte sich im stillen über die
alte Dame, ebenso über ihre früheren Bewerber,
die mit fliegenden Fahnen in das Gefolge
Magda von Solteiiaus übergegangen waren
und jetzt fast gar nicht mehr in Der Waldburg
erschienen. Als sich aber zu Neiijahr Rolf von
Nanzow mit Fräulein von Solteiiaii verlobt
hatte, waren sie alle reumütig zu Tante
Jofephinens faniosen Essen nnd zu des Kom-
merzienrats guten Weinen unD echten Jmporten
zurückgekehrt

Zu Renates Hochzeit planten sie nun sogar
allerlei festliche Ausführungen Denn schließlich
war es das beste, sich mit der künftigen Baroniii
Letzingen gut zu stellen und sich ein Plättchen
in ihrem Heim zu sichern. —- -_— —-

Auch {Rolf Ranzow mit feiner Braut war
unter den Hochzeitsgästen

Ursula war noch immer in der Waldbiirg
und sollte auch dort bleiben bis zit ihrer Ver-
mählung mit Bogenhart Diese sollte Ostern
stattfinden. Dr. Bogeiihart baute fchoii eifrig
an feinem neiieit ‚beim. Baron Letzingen hatte
ihm ein zu feinem Besitz gehöriges Gartenhatis
überlassen, welches schon seit Jahren nicht mehr
bewohnt wurde. Das ließ Boiicnhart repa-
rieren und neu einrichten. llrsiila»war außer
sich vor Entzücken, als sie das idvtluch gelegene
Häuschen zuerst erblickte. Ein Letztliüen hatte
es einst als Witweiifitz für feine Mutter er-
bauen lassen. Es enthielt vier jitimmer. einet  

große Küche mit Vorratsraum und eine geräumige,
mit Glaswäiiden versehene Veranda. Urfiila
fand es schöner und herrlicher, als den ftolzesten
Palast Und daß sie in Renates Nähe bleiben
bnrfte, erhöhte ihre Glückseligkeit Es gab wohl
laiidaus, laiidein keine glücklichere Braut, als
die kleine Ursula.

Und Bogeiihart bildete das passende Gegen-
stück zu ihr. Für diese beiden Menschen war ein
Leben voller heiliger, tiefer Wunder ungebrochen;
Sie waren einander der Inbegriff des warmen,
gelbenen Lebens geworben. Ihre Seelen um-
faßten sich mit einer ergreifeiiden Jnnigkeit

In Letzingen war alles bereit zum Empfang
der jungen Herrin. Renate hatte energifch gegen
eine Hochzeitsreife proteftiert Das konnte
Letzingen nur angenehm sein.

Renate war sehr bleich, als sie nach der
Trauung die Glückivüiische eiitgegeiiiiahni. Dem
Blick ihres jungen Gatten wich sie beständig
aus. Er fühlte iedocb, daß eine starke Erre-
gung in ihr gürte. Ihre Augen brannten nnd
die Hände waren kalt, als sei alles Blut zum
Herzen geströnit Während der Hochzeitstafel
schien sie sehr heiter. Den Aitfführniigeii brachte
sie scheinbar die größte Aiifiuertfamleit entgegen.

Sie schob die Trennung voii der sehr fröh-
lichen Gesellschaft so lange wie möglich hinaus.
Endlich konnte sie jedoch den i‘tnfbrmh nicht
länger hinaus-zögern Der Wagen stand schon
eine Weile bereit, und Die Pferde wurden un-
geduldig.
an 11 (“Jflitmma faltet).
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Bekanntmachung.
Alle Fell-grauem welche innerhalb eines halbenJahres

nach ihrer Entlassung vorn Feld- bezw. Ersatztrnppenteål
unserem Verein beitreten, werden ohne Eintrittsgelo rothes-—
nomnten, auch ehem. Armiernngsfoldaten finden Aufnahme
Anmeldungen unter Vorzeiguna bar Militlttpaviere nimmt
entgegen der Bereinsfeldwebel Arthur Steige, Große Rote
niestraße 51l.
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„Ohne Bezugssehein“
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Kostüme, Mäntel,

 

      

 

   

  
Kleider.

  Breslau I, Ring 43.

Voterlnndsdonk
sammelt zugunsten der Nationalstiftung für
die Hinterbliebenen der imKriege Gefallenen

und bittet her lieh
um Einlieterung von entbehrlichen Gold-
und Silbergegenständem Schmuck aller Art, «
Uhren, Dosen. Münzen, goldener Zahnersatz
und Bruchstücke aller Art bei ihren Sam—
melstellen. Postsendungen nehmen auch
an die Haupt—Geschäftsstelle Berlin S.W.
ll, im Kgl. Kunst-Gewerbe-Museum, und
die Geschäftsstelle in Krefeldßstwall 56.
Jeder Spender erhält gegen eine Gebühr
von 50 Pf. Anspruch auf einen Erinnerunge-

ring aus nichtrostendem Eisen.

3mmest Vorteil
 

 

ButterantP--c"«åsr —-
Rolle - 100 Blatt - 55Pfg.

bei

Ernst Dodeck, Bahnhofstrasse l2.
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SeinenWen-swenn
2 —— 3 got möblierte Zimmer mitKüehe oder
Benutzung. Nahe Parkstrasse. Angebote ons-
100 an die Expedition der ZUIZLLUIHHU  
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ZEIT-I .‚lm Stättenbald gesucht eine Frauoder Mark-lie-n z11rUnt01slut.11n: 2.
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Dampf-Bettfedern-Ren:nunIts-sesesns
» ) Hi - 3"?mit elektr. Betrieb reinigt inlich. Bettenx e1d1n ko e11 32.15.8031: « Bon“,

Schwank « Neuheit
mit Mit-il- in3 Akten.
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 Breslau ll, Flurstrasse l8 (am Hauptbahnhof). Tel. 12385.
Billigste Bezugsquelle von Bettt’edern 11ml Daunen.
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Stadt- Theater.
Sstnnab-nd:
Othello.

Sonntag-
Carmen.

Montan-

Dir fliegende Holländer.

1.121112—Theater.
Sonnabend-

Der siebente Tag.
Sonntag nachm. 3‘]. Uhr:

Erziehung zur Ehe.
Die Lore.
abends:

Die Jungnau von Orleans

Tina.<1a- Theater.
Sonn-sinnst.
Giavigo.

Der zerbroschene Krug.
Sonntag molsnn 33/, Uhr:

Erde.
abendN

Das Glück im Winkel.

Schauspielhaus
Opotetten—Buhne Tel. 2545.
Sonnabend und Sonntag:
Das Dreimaderlhaus.

650112111121 nacbm. Zle 116::

Der Grat von Laxenburg.
Montag-

Die Kaiserin.

eneeeoooeö
glehnärztlichesC

1g; Institut
M Breslau,Neudorfst.35‚18

eg-.9 ——-— 10, l/.6 —- '17 g)

. UnhemitteiteZahnersatz
Plomhen etc.z. Kilnikpreisen

OCWBGWOCC

selte surelrlthunlten
fin: 3111212112112

nach wie vor von 9—-1‚3-—6‚
Ernst Schikane,

Dentist,
Teichstraße 15, ll.

(Nene Hause-tumm» 29.)

Feldpestkartons
billigst

in allen Grössen empfiehlt
E. Dodeck, Bahnhofstr.l2.

Damen - Filzhüte,
Veiour-‚ Laek- u. Samt-Hüte .

Filzhut

TM äMSSCHander | Fabrik
nur Karlstr. 30, neben der
Hofkirche. Hüte jeder Art

werden umgeformt.

Friseurin! & Krebs.

Grundbesitz oder Geschäft
wie Gut, Zins-- oder Geschäist-

haus, Hotel, Gasthof oder

ähnliches für Landwirt pas-
send, bei volle1 Auszahlung
zu kaufen nesucht. W.Wasser-
mann, Gehlsdorf i. Meklbg.
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sind zu haben in der EXpe.

dition der Brockauer Zeitung.




